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334. 
„Ueber den Unterſchied des arabiſchen und 


— engliſchen Pferdes, in Beziehung, die 


teutſche Pferdezucht durch dieſe Racen 
zu veredeln, betrachtet. 


Von einem königl. preuß. Pferdezüchter. 


Das arabiſche Pferd, nur unter ſich fortges 
pflanzt, iſt noch in dem vollkommenſten Beſitz aller Ei⸗ 
genſchaften, die dieſes Thier vor allen andern ſo aus⸗ 
zeichnen. Schnelligkeit, Kraft, Ausdauer, Gewandt⸗ 
heit, ein gutmüthiger Charakter und ein wohlgeform⸗ 
ter Körper ſind vorzüglich die Gaben, mit denen es die 
Natur beſchenkt hat und durch welche es zu einem 
Liebling der Menſchen geworden iſt. Was bei ihm aber 
vereinigt angetroffen wird, theilt es ſeiner Nachzucht, 
unter ein anderes Klima verſetzt und nicht in ſeiner 
Reinzucht bewahrt, nur im Einzelnen mit. 

Mit dem Menſchen aus dem Urlande in alle Kli— 
mate ausgewandert, erlag es den mannichfaltigen Ein- 
flüſſen derſelben, der Nahrung, der Pflege und dem 
Dienſtgebrauche, artete aus und nahm hauptſächlich 
Eigenſchaften an, die ihm der Menſch durch die Paa⸗ 
rung am meiſten einzuimpfen ſuchte, weil ſie ihm un⸗ 
ter ſeinen Verhältniſſen am nützlichſten wurden. 

Auf dieſe Weiſe gingen nach und nach einzelne 
Eigenſchaften ſeiner Abſtammung verloren, und ver⸗ 
wandelten ſich in andere, die ſeinem Urſtamme ganz 
fremd waren. Dieß geſchah vorzügli ch dadurch, daß 
man das Schlechtere mit dem Beſſern veredeln wollte, 
wobei das letztere in dem erſtern größtentheils unter⸗ 


ging, da bei den Arabern gerade der entgeg engeſetzte N 
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Pferde zucht. 


Gebrauch in der Paarung Statt fand, nämlich nur 
das Gute mit dem Guten zu paaren und das Schlech— 
tere ganz eingehen zu laſſen. Auf dieſe Weiſe erhiel⸗ 
ten und erhalten ſie noch ihre ausgezeichnete Zucht, da 
in andern Ländern durch die Paarung des Beſſern mit 
dem Schlechten nur Baſtarde entſtehen, die ſich um ſo 
mehr von den guten Eigenſchaften entfernen, je fehler 
hafter das andere Individuum bei der Paarung iſt.“ 
Wir ſehen dieß ſchon an dem engliſchen Pferde, 
das doch arabiſchen Urfprungs iſt. Nicht genug, 
daß das Klima, die Nahrung und alle Localitäten ver⸗ 
derblich auf dasſelbe einwirkten, wodurch es ſchon an 
ſich von ſeinen ihm angebornen Eigenſchaften verlor 
und mehr oder weniger ausartete, es ſollten auch durch 
feine Fortpflanzung aus dem eigenthümlichen engli— 
ſchen Pferde arabiſche gezogen werden, wodurch 
aber nur Baſtarde entſtanden, die bloß die eine oder 
die andere Eigenſchaft des ar abiſchen Urſtammes 
an ſich trugen, und auch dieſe nur in einer verkrüp⸗ 
pelten Art. 

Das arabiſche Pferd z. B. iſt ſchnell, aber 
dabei auch angenehm im Gange und gewandt. Das 
engliſche Pferd bewegt ſich höchſtens auf einer ge— 
raden Linie geſchwind, dabei iſt es aber ſehr ungelenk 
und für den Reiter in allen ſeinen Bewegungen unan⸗ 
genehm. Das arabiſche Pferd iſt biegſam und da⸗ 
bei ſchnell, das engliſche feſt, ſteif und gedehnt. 

Bei allem dem iſt es nicht zu läugnen, daß die 
engliſchen Pferde noch immer die beſten mit in E u⸗ 
ropa find und man wenigftens eine Eigenſchaft des 
arabiſchen Pferdes, die Schyelligkeit, in großer 
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Vollkommenheit bei ihnen antrifft, da die Englän⸗ 
der gerade dieſe Eigenſchaft beſonders kultivirt haben, 
indem ſie nur das Schnelle wieder mit dem Schnellen 
paarten, da ihnen die Geſchwindigkeit des Pferdes über 
Alles galt, bei welcher Eigenſchaft ſie alle übrigen über— 
ſahen und in ihrer Paarung vernachläſſigten. Hätten 
ſie auch auf die Gewandtheit und Annehmlichkeit im 
Gange bei ihrer Paarung mit Rückſicht genommen, fo 
würden fie auch dieſe Eigenſchaften des ar abiſchen 
Pferdes in einem gewiſſen Grade mit erhalten haben. 
So aber hat man in England nur ein Product der 
Schnelligkeit erzogen, indem man nur immer zwei In⸗ 
dividuen, welche dieſe Eigenſchaft in großer Vollkom⸗ 
menheit beſaßen, mit einander paarte; dabei ſind aber 
nach und nach alle übrigen vortrefflichen Eigenſchaften 
des arabiſchen Pferdes verloren gegangen, und ſelbſt 
die Form hat ſich fo geſtaltet, wie fie zu einem ſchnel— 
len Lauf gehört. 

Die Pferde haben ſich in Geſtalt und Bildung 
andern ſchnell laufenden Thieren, als dem Hirſch, dem 
Reh ꝛc. genähert und die urſprünglich ſchöne und ſym-⸗ 
metriſche Form des National-Arabers iſt mehr oder 
weniger verloren gegangen. 

Könnte man daher den Rumpf des engliſchen 
Vollblutspferdes mit der Hand decken und nur die dün⸗ 
nen Beine desſelben für ſich betrachten, man würde ſie 
mehr für das Fundament eines Hirſches, als PR 
Dferdes halten. 

Man kann daher die engliſche Pferdezucht 
nicht als eine allgemein veredelte Pferdezucht betrach— 
ten, da ſie nur auf die Verbeſſerung einer einzelnen 
Eigenſchaft, der Schnelligkeit, hinausläuft, bei welcher 
alle übrigen des arabiſchen Pferdes mehr oder we— 
niger zu Grunde gingen. Die Verbeſſerung der Pfer⸗ 
dezucht dieſes Inſellandes iſt nur wie Alles in dieſem 
Lande, eine kaufmänniſche Speculation, um Wetten 
dadurch zu gewinnen. Bei dem Araber wird aber 
das Pferd nicht bloß zu der Geſchwindigkeit, es wird 


auch zu dem Behuf ihres Dſchirid-Spiels, N zu ih⸗ 
ren Streifzügen im Nomadenleben, zur Gewandtheit 
und Ausdauer erzogen. 

Da man nun in Teutſchland das Pferd am 


wenigſten zum Wettlauf, ſondern als Soldatenpferd, 
für Gewerbe und Ackerbau, und nebenbei mit zum 


Vergnügen und zur Bequemlichkeit im Gange erzieht: 


fo eignet ſich gewiß kein Pferd weniger zu der Verbeſ— 
ſerung unſerer Landespferdezucht, als das engliſche 
Vollblutspferd, das außer feiner Schnelligkeit gar keine 
Eigenſchaft beſitzt, die ihm einen beſondern Werth gäbe, 
der verdiente, auf teutſchem Boden ausgebreitet 
und kultivirt zu werden, noch dazu, da auch die Form 
des engliſchen Vollblutspferdes nichts beſonders Ge— 
fälliges und Schönes hat, und auch in ſeiner Geſtalt 
nur auf ſolche Eigenſchaften beſchränkt iſt, die ſeiner 
Schnelligkeit förderlich ſind. 

Jedes Land verbeſſere daher doch feine Pferdes 
zucht durch die Einführung ſolcher Pferde, die dem 
Gebrauch der Pferde in dieſem Lande anpaſſend find, 
Wo ſtarke Pferde gebraucht werden, bediene man ſich 
hierzu der niederländiſchen, däniſchen und 
normäniſchen Pferde, und da, wo, wie in dem 
Königreich Preußen, der Hauptzweck zu der Verbeſ— 
ſerung der Pferdezucht die Gewinnung guter Soldaten— 
pferde iſt, iſt die Einführung ächt arabiſcher und tür⸗ 
kiſcher Pferde nothwendig, von welchen man die eine 
oder die andere Eigenſchaft, die man an ihnen zu beſitzen 
wünſcht, in ſo fern noch mehr kultivirt und ausbildet, 
als man Pferde zuſammen paart, die gerade eine große 
Vollkommenheit in dieſen Eigenſchaften beſitzen. | 

Die alleinige Einführung der engliſchen Voll⸗ 
blutspferde zu der Verbeſſerung der Pferdezucht eines 
Landes, wo doch nicht der Wettlauf gerade das einzige 
Motiv ihrer Erziehung iſt, fördert nur eine bloße vor: 
übergehende Manie für eine Modeſitte, durch welche 
wir nur leider unſere Pferdezucht auf mehrere Genera- 
tionen hinaus ganz verderben. 
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335. Debatten Schafzucht. 


Beſchluß der Debatten zwiſchen Herrn 
Dr. Löhner und Herrn Gf. B. über die 
böhmiſche Schafzucht. 


(Man ſehe Dekon, Neuigk. Nr. 39, Nr. 50 ꝛc.) 


Die Oekonomiſchen Neuigkeiten haben 
in ihren zahlreichen Jahrgängen mancherlei Debatten 
und Recenſionen geliefert. Die Würde wiſſenſchaftli⸗ 
cher Blätter fordert, daß man nur Vertheidigung ge— 
gen Perſönlichkeiten, aber Debatten nicht bis 
zu Perſönlichkeiten fortzuſetzen erlaube. Ueber 
Sachen kann man nie Ton und Wort vorſchreiben, 
dieſe gehören der Eigenthümlichkeit des Schriftſtellers 
an; aber in das Bereich literariſcher Sittlichkeit gehö⸗ 
ren Perſonen, die von Sachen billig geſchieden werden 
müſſen. Nach dieſer Vorausſetzung ſcheint es räthlich, 
zwiſchen Herrn Dr. L. und Herrn Gf. B. vermittelnd 
einzuſchreiten, um das Feuer auszublaſen, was, ſtatt 
die Sache, bereits die Perſonen zu ergreifen und zuletzt 
ſelbſt die Oekonomiſchen Neuigkeiten zu com⸗ 
promittiren droht. 

Die Debatte wurde durch Hrn. Dr. Löhners 
Fragmente über die böhmiſche Schafzucht ver⸗ 
anlaßt. Es iſt nicht zu läugnen, daß in hochfeiner 
Schafzucht fur Böhmen viel zu thun übrig bleibt; 
aber Hr. Dr. L. ging etwas ins Allgemeine. Auch 
Böhmen theilt hierin das Schickſal aller Länder: es 
hat eminente, feine, mittlere und grobe Schafe. Selbſt 
in Sachſen ſind noch dieſe Categorien zu finden. 
Das Ausland, in literariſcher Thätigkeit dem Kaiſer⸗ 
ſtaat Oeſterreich voraus, verdunkelt ohnedieß Ruf 


und Gehalt öſterreichiſcher Schafzucht, und fo, 


mit etwas Vorliebe für ſein Thema, wurden durch 


Hrn. Löhners Aeußerungen alle Landesſchäfereien 


ſo ziemlich allgemein angegriffen. Was man für 
den Vorzug Preußens als Beleg anführte, kam 
nicht aus eigener Erfahrung und Anſicht, und unter— 
lag wieder einer Kritik — und ſo haben nicht nur Hr. 

en . 


Gf. B., ſondern mehrere Blätter und gar viele Pri— 
vatäußerungen gegen die Fragmente des Hrn. Dr. L. 
proteſtirt. Inzwiſchen hat die erſchienene Geſchichte 
der öſterreichiſchen Schafzucht vom Hrn. Baron 
Ehrenfels in Nr. 85 — 87 die Ehre des Landes, 
mit namentlichen Daten belegt, vollkommen ge— 
rechtfertigt. Herr Dr. L. mußte auf dieſe Einwendun⸗ 
gen gefaßt ſeyn, wie überall, wo man ſo allgemeine 
Intereſſen, wahr oder unwahr, vorlegt. Die 
Publizität kann in fo wichtigen Landes angelegenheiten 
nicht Einen allein reden laſſen, ſie muß beiden 
Theilen geſtatten, ihre Anſichten und Repliken zu de⸗ 


poniren. 


Gf. B. war unſtreitig einer der heftigſten Recur⸗ 
renten gegen das Löhne r'ſche Urtheil; doch hat er 
bloß die böhmiſche Schafzucht vertheidigt und die 
Wollreſultate Möglins beleuchtet; wir finden keine 
grobe Perſönlichkeit gegen Hrn. Dr. L. ſelbſt. Mehr 
Data und Beziehungen auf böhmiſche Schäfereien 
würden, nach dem Beiſpiel obiger Ehrenfels'ſcher 
Abhandlung, der Vertheidigung der böhmiſchen 
Schafzucht mehr Gehalt und Kraft gegeben haben; 
indeſſen hat Hr. Gf. B. auch nicht die Palme des Sie— 
ges, wie Hr. Dr. L. ſich auszudrücken pflegt, im 
Reiche literariſcher Unſittlichkeit gebrochen. — 

Ich glaube, was für Sache und Wiſſenſchaft zu 
erinnern war, iſt geſchehen. Hr. Dr. L. hat eingelei= 
tet (ſiehe Nr. 86, Art. 294), alſo kann Hr. Gf. B. in 
ſeinen Anfangsbuchſtaben auch ferner ignoriren, was 
gegen ſeine Manier zu ſchreiben vorkömmt. Beide 
Theile haben bereits eine Art Genugthuung. Hr. 
Dr. L. behält als Satisfaction das letzte Wort und 
Hr. Gf. B. kann ſich mit der Erläuterung in Nr. 86 
dieſer Blätter begnügen. Die Redaction dürfte daher 
die Debatten geſchloſſen erklären und ihren ſpärlichen 
Blätterraum andern Gegenſtän den widmen. 

ö E. 
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336. Land wirt h 
IJ. England. 
Getreide. Mitte Novembers. Durchſchnitts⸗ 
preis des Weizens 72 Schill. 2 P. Daher ſank der 
Einfuhrszoll des unter königl. Schloß liegenden frem⸗ 
den Weizens auf 2 Sch. 8 P., und wird wohl bald 
ganz aufhören, bis auf 1 Sch. bleibende Abgabe. Eine 
bleibende Preiserniedrigung iſt nicht zu erwarten, wenn 
auch eine vorübergehende, durch die in Concurrenz tre— 
tenden 300,000 unter Schloß liegenden Hectoliter ein⸗ 
treten ſollte, zumal da über Winter wenig Zufuhr zu 
erwarten iſt. 11 
London 20. Nov. Heute hat der Scalazoll auf 
ausländiſchen Weizen aufgehört; bloß der bleibende à 
1 Schill. wird bezahlt; daher die Eigenthümer des une 
ter Schloß bisher gelegnen ihn nun zollfrei auf die 
Märkte bringen können. Im Februar, März erwar⸗ 
tet man für Weizen und Haber noch höhere Preiſe. 


Irland, das ſonſt gewöhnlich mit Haber aushalf, 
liefert nichts. 8 


II. Frankreich. i 

1. Getreide⸗Einfuhr. Vom 13. bis zum 20. 
Okt. ſind in Calais ſieben Schiffe aus dem balti⸗ 
ſchen Meere mit Getreide auf Rechnung der 
franzöſiſchen Regierung angelangt. Das in Has 
vre neuerdings angekommene Getreide liegt dort nur 
in Entrepot, ſo daß es wieder nach dem Auslande aus⸗ 
geführt werden kann, wie denn kürzlich 5—6000 Hect. 
Weizen wieder nach England verkauft worden ſind. 

2. Getreide⸗Einfuhr. Seit Ende Auguſts 
bis 31. Okt. wurden im Depart. der untern Seine, 
in den Häfen Dieppe, Havre und Rouen, mehr 
als 15 Millionen Kilogramme Getreide oder Mehl ein⸗ 
geführt, gennant des jährlichen Saadet 


*) Rach einer andern Unfiht (Beil. Allg. Zeit. Nr. 328) würden die Getreidepreiſe wieder abſchlagen. 


i 1. Nov. 


Haier Handel. 


dieſes Departements. Man weiß ſich ſeit langer Zeit 
einer ſolchen Brodtheurung nicht zu Kian wie En⸗ 
de Novembers in Rouen. 


3. Getreide. Marſeille, Mitte Nov. Von 
fremdem Weizen beſchränkt ſich der Vorrath im 


Entrepot auf etwa 1000 Laſt, ohne Ausſicht auf Zu⸗ 


fuhr. Sobald der erwartete Begehr aus der Levante 
ſich einſtellt, gehen die ſchon güten Preiſe gewiß noch 
höher, obgleich die Einfuhr - Erlaubniß hier noch nicht 


nahe ſeyn dürfte. Dagegen iſt italieniſcher und 


egyptiſcher Reis reichlich vorräthig. 


4. Paris, 30. Nov. Die Munlelhalerwaltüntz 
hat Magazine in Mehl und Getreide in ſolchem Ums 
fang angelegt, daß, wenn auch 2 Monate lang nicht 
die mindeſte Zufuhr von beiden Statt fände, doch die 
Subſiſtenz der ganzen Bevölkerung gedeckt werden könn⸗ 
te. Man ſchätzt den geſammten Vorrath, wenn Alles 


vermahlen, über 100,000 Säcke. Mehl, die nun wohl 


nicht auf 2 Monate reichen W N air die 9551 
tigere Klaſſe. 


5. Getreide-Durchſchnittspreiſe zur Re 
„gulirung der Aus⸗ und Einfuhr. 
(Verglichen Nr. 80.) j 
Roggen Mais Haber 
— 


J. Klaſſe 21 F. 17 C. 13 F. 57 C. 13 F. 62 C. 7 F. 83 C. 
II. Kl. A. 1957 13 72. 10 02 6 86 
B. 224112. 94 ⸗ 1149 747 


Weizen 


Hi. K. A ARA l 7. 0 
B. 24. . — 6 74. 
C.20 32 12 62 —— 770 

IV. Kl. A. 22 8211 ⸗ 5 «„ — 618 ⸗ 
9293 8 14, 51⸗äk( ꝑʃ21— 7:14 - 

ee 


Es ſei 1828 nicht 


weniger produzirt und der Vorräthe nicht weniger, auch der Verbrauch nicht größer, als ſonſt. Bloß die Beſorgniß eines 


allgemeinen Krieges, oder doch eines Seekrieges, habe zu Aufkäufen und Sa 
Werde ſich nun jene als ungegründet 


Preiſe auf 20 % geſteigert. 
geſtehen, daß ich nicht dieſer Meinung bin. 


Offenbare Thatſachen der Witterung und Erndte ſtehen ihr entgegen, 


ammlung von Vorräthen Anlaß gegeben und die 
igen, würden auch dieſe wieder fallen. — Ich muß 


wie die 


Leſer finden werden, wenn fie einen Rückblick auf die in dieſen Blättern gelieferten landwirthſchaftlichen Berichte 
und Handels nachrichten werfen wollen. Bloß durch das natürliche Fortſchreiten der Bevölkerung muß der Verbrauch 
2 Pr 


mit jedem Jahre zunehmen, und dieſes plus wird nicht durch in gleichem Maße geſteigerte Production ausgeglichen. Daher 
ſchon aus dieſer Urſache, ohne die Kartoffeln, längſt höhere Preiſe eingetreten ſeyn würden. D. H. 


90. Nov. Mais Haber 
. ——xñ —è8 — 
I. Klaſſe 22 F. 20 C. 13 F. 60 C. 12 F. 17 C. 7 F. 98 C. 


Weizen Roggen 


II. Kl. A. 20 » 80: 14 24 ⸗ . 
B. 21 89 14 24 999 » 7 = 9 = 
III. Kl. A. 21⸗ 8214 4 = — 7 57 > 
B. 26 31 4 91 - — 7243 = 
C. 21 13 J 4. — 7 8. 
IV. Kl. A. 22 95 = 12 2 37 2 — 6 z 49 2 
B. 22 98 15 57 — 7 90 


6. Heu, Klee, Stroh in Paris W. Not, 


mereien, die zur Ausfuhr beſtimmt find, 


Klee. PET NTTTERE 28—35 ⸗ 
Lucerne „. . 29—45 ⸗ 
Weizen ⸗ Stroh. .. 
J „ 
„) ER EER 14—22 ⸗ 
7. Mehl, Getreide, Sämereien in Paris 


19. Dezember. ö 
Mehl, 1. Güte 159 Kilogr. 86 F. — C. bis 92 F. — C. 
5 


, V 
3. e eye 
„ IT 

Weizen, 1. ⸗ der Hectol. 32 33 — — . — 

zee, neut 27 . 30. 66 

Roggen, 18 8, n 886 

Gerſte, 1. Güte 10 68 - 
( neue . . 11 ⸗33⸗— - — 

Haber, 1. Güte 833 ⸗ — 1175 
„ neuer 9 er 9 90 

Buchweizen. 8 * 66 ü⸗— 933 ⸗ 

Bohnen 13. 66 — 32 . 

Erbſen „ 10⸗— — 35:33» 

Wicken 11 — 1466 

nn 46 00 — 3660 

2 


Senf ⸗ Samen „ 2a 
Lein ⸗ „ 
Hanf⸗ 
Hirfe 


22 . 66 - — 235 — 15 
Ill. Niederlande. V 
1. Getreide. Sämereien. Ende Oktobers. 

Die Getreide⸗Einfuhr iſt heuer ſehr bedeutend 
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geweſen. Nach einem ungefähren Ueberſchlage ſind in 
den erſten neun Monaten in die Häfen von Antwer⸗ 
pen, Amſterdam und Rotterdam 688,230 

Hectoliter Weizen, 726,300 Hect. Korn und 192,990 
Hect. Gerſte eingeführt worden. Außerdem ſind noch 
große Quantitäten in andere Städte, namentlich nach 
Schiedam, gebracht worden. — Getreide und Sä— 
ſteigen im 
Preiſe, beſonders Kleeſamen, der nach England geht. 
So neuer oberländiſcher zu Rotterdam 40 fl., ſchö⸗ 


ner, jähriger, Jülicher 28 fl. Auch Rübſame ging 
Heu, 500 Kil. nach . We von 35257 F. 


in die Höhe. \ 

2. Holzhandel. In Holland iſt in den letz⸗ 
ten Monaten alles Holz für Rechnung der nieder⸗ 
ländiſchen, engliſchen und mehrerer nordiſchen 
Regierungen aufgekauft worden, und die Nachfrage 
nach Vorrath in Mainz konnte bei weitem nicht bee 
friedigt werden. Auch haben bereits viele Holzhänd⸗ 
ler ihre Agenten nach dem Main und Oberrhein 
geſendet, um daſelbſt neue Ankäufe für das Frühjahr 
zu machen. 

3. Wolle. Für mittelfeine und ordinäre erwar⸗ 
tet man beſſere Ausſichten, da der Verkehr in Tüchern 
nach der Levante in der letzten Zeit nicht nur bei 
den niederländiſchen Tuchfabriken, ſondern auch 
bei den franzöſiſchen im Elſaß, Metz ꝛc. für 
Griechenlands Bedürfniß ſehr lebhaft geworden. 


IV. Schweiz. 
Getreide. Nach der Höhe der dermaligen Ge— 


treidepreiſe würden, nach frühern Beſtimmungen, von 


Seiten Baierns und Würtembergs Ausfuhr⸗ 
zölle eintreten. Beide Regierungen erklärten aber uns 
term 22. Nov. dem Vororte Zürch, daß, zur Erleich⸗ 


terung des Fruchtverkehrs mit der Schweiz, das 


Getreide ferner ſo lange, ausnahmsweiſe, zollfrei nach 
der Schweiz gehen ſolle, als der Weizen, Kern und 
Dinkel den Preis von 25 fl. 30 kr., der Roggen von 
20 fl. 30 kr., die Gerſte von 13 fl. 30 kr. und der 


Haber von 10 fl. für den bajerſchen Scheffel er⸗ 
reicht haben werden. 


V Italie n. 


Weizen und Roggen. Li vorno, im Nov, 
Durch die Fortdauer des Kriegs in der Levante 


766 
und des ruſſiſchen Verbots der Getreideausfuhr 
aus dem ſchwarzen Meere find Kleinafien, der 
Archipel und die Türkei gezwungen worden, ihre 
Zuflucht zu Italiens Vorräthen zu nehmen. 
Kürzlich kaufte ein engliſches Haus hier zu dieſem 
Zweck 12,000 Säcke weichen Odeſſa-Weizen zu 17% 
L. pr. Sack; jetzt aber werden 18 und 18½ gefordert. 
Die bedeutende Ausfuhr nach dem Oſten, der auch 
zum eigenen Verbrauche nicht hinreichende hieſige Vor⸗ 
rath, die geringe Wahrſcheinlichkeit, vor dem Ende 
des Kriegs Zufuhr aus dem ſchwarzen Meere zu 
erhalten, und die wenigen Herſendungen aus dem Nor 
den, die in den letzten Monaten ſogar ganz aufgehört 
haben, dieß Alles wird verurſachen, daß die Preiſe 
hier bedeutend ſteigen, und zwar bald in ſehr hohem 
Grade. Die Roggenerndte iſt dieſes Jahr in It a- 
lien ganz fehlgeſchlagen, daher Roggen ſtark geſucht 
wird, aber ungemein ſelten iſt. 


VI. Schweden und Norwegen. 


1. Getreide. Mitte Oktobers. Die durch Kund⸗ 
machung vom 14. Auguſt bis zum Schluß dieſes Jahrs 
in Schweden erlaubte zollfreie Ausfuhr von Ge— 
treide iſt, fo weit es die Ausfuhr nach Nor we⸗ 
gen betrifft, bis Ende Juni 1829 ausgedehnt worden. 

Die Getreidepreiſe ſind Ende Oktobers 
ſämmtlich plötzlich und ſtark geſtiegen, beſonders vom 


Weizen und Roggen, und man erwartet noch höheres 


Steigen. 

2. Getreide. Anfangs November. Es geſchehen 
derzeit bedeutende Getreide aufkäufe im Innern 
des Landes für Rechnung unſerer Kaufleute in den 
Seeſtädten, beſonders für Gothenburg an Weizen, 


* 


Roggen und Haber. 
wl. Ruß land. 


Getreide. Nach dem Verzeichniß der Septem⸗ 
ber⸗Getreidepreiſe aus den verſchiedenen Gou⸗ 
vernements⸗Städten ſteigern ſich auf eine merkwürdige 
Weiſe die Preiſe von dem Süden nach dem Norden. 
In Cherſon, Theodoſia, Tambow, Sym: 
pheropol zc. galt das Tſchetwert Roggen nur 3 bis 
4 Rubel; in Tula, Witepsk, Smolensk und 
ganz Lithauen zwiſchen 7 und 9 Rubel, in Pe⸗ 


a. d. W., Magdeburg, Königs berg und S 


tersburg 12 Rubel und in Mitau und Rig a 
13 — 15 Rubel. In der letztern Stadt zahlte man 
alſo fünfmal fo viel, als in Tam bow. Der Haber 
hatte in den ſüdlichen Provinzen einen Mittelpreis, am 
meiſten galt er in Kurland und Lithauenz in 
Tomsk zahlte man 2 Rubel 20 Kopeken, in Bia⸗ 
lyſtok 15 Rubel für das Tſchetwert. Ja, nach Nach⸗ 


richten Ende Oktobers, halten ſich, ungeachtet des Bere 


bots der Getreideausfuhr nach den tür ki ſchen Häfen 
ſowohl in Odeſſa, als auch in Südrußland, 
Podolien u. ſ. w., die Kornpreiſe auf anfehns 
licher Höhe, ſelbſt in Großrußland wird von Spe⸗ 
culanten Getreide für die Armee aufgekauft. Ohne 
Zweifel dürfte der ſtarke Bedarf der Armeen den Ver— 
luſt jener Märkte erſetzen. j 


! VIII. Türk ei. 


Getreide. Ende Oktobers. Die Theurung hatte 
ſo zugenommen in Konſtantinopel, daß ſie dem 
Volke bereits empfindlich ward. Folge der Sperre von 
Odeſſa. Man erwartet aber Aushülfe von Egypten. 


IX. Ungarn. 


Peſther Leopoldimarkt. Wolle. Mitte 
Novembers. Der Centner Schaf wolle, feine ein⸗ 
ſchürige, galt 60-80 fl., mittelfeine 40 — 50 fl.; zwei⸗ 
ſchürige Winterwolle, feine 34 —36 fl., mittelfeine 29 
—32 fl.; Sommerwolle, feine 3536 fl., mittelfeine 
28 —32 fl.; Bacsker ordinäre Winterwolle 24—26 fl.; 
Sommerwolle 24-26 fl.; Zigara Banater Wiener: 
wäſch 26-28 fl.; ungar. Zackel geſchwemmt 20 22 fl. 


X. Preußen. 


1. Wolle. Im Frühjahr 1828 wurden auf den 
Wollmärkten zu Berlin, Breslau, Landsberg 
tete 
tin 121,588 Centner Wolle verkauft. Vergleicht 
man dieſe Summe mit dem Betrage der im Frühjahr 
1827 verkauften Wolle, welche 110,037 Ctr. ausmach⸗ 
te: ſo ergibt ſich fur 1828 im Ganzen ein Mehrbetrag 
voa 11,551 Etr. Die theuerſten und zugleich die wohl⸗ 
feilſten Preiſe wurden in Berlin gezahlt, nämlich 
25—150 Thlr. für den Ctr. Den Geldbetrag für die 
im Frühjahr 1828 verkaufte Wolle kann man nach dem 


Durchſchnittspreiſe berechnen auf 9,402,187 Thlr. Im 
Frühjahr 1827 betrug dagegen nach einer Durchſchnitts⸗ 
rechnung der Geldbetrag nur 7,774,012 Thlr., mithin 
ergibt ſich für das Jahr 1828, ungeachtet der Statt 
gefundenen bedeutenden Verkäufe auf den Schafen, über: 
haupt ein Mehr von 1,628,175 Thlr. 

2. Getreide. Da die Erndte in Oſtpreu⸗ 


2 
10 


Anfangs November die Preiſe in Memel und Kö⸗ 
nigsberg bedeutend gewichen, mit Ausnahme des 
alten Weizens, der ſich auf dem bis herigen Stand er⸗ 
hält, da der neue weder zum Aufbewahren, noch zu 
Auch in Eng⸗ 
land und Holland Neigung zum Fallen, 5 wie 
am Ober⸗ Rhein. 


fernen Verſendungen geeignet ſcheint. 


ßen und Lithauen reichlich Be fo find 


Schwab ern. 


Mittelpreiſe 150 Früchte der d Würtembergiſchen Kornmärkte, fo wie 
einiger ausländiſchen, welche auf Würtemberg Einfluß haben. 


Von der erſten Woche des Novembers. 


Ort Maß Dinkel 3 Kernen 
Scheffel fl. kr. fl. kr. 
Biberach ee — — 15 52 
Geißlingen — — — 14 40 
Hall — — 17 8 
Heidenheim — — = 14 32 
Heilbronn — 5 57 13 45 
Kalw — 6 8 15 2 
Metzingen — 6 18 14 24 
Munderking. — ar Fa — 
Nördlingen [Bair. Schi) — ae 17 45 
Pforzheim Malter — — 11 — 
Ravensburg Scheffel — — 16 37 
Riedlingen — — — 15 12 
Morſchach — — — 15 20 
Rotweil — — Rs 14 8 
Stuttgart — — — 157 1 
Tübingen — | 5 56 7 — 
Tuttlingen — | — — 14 24 
Ueberlingen Malter — — 18 51 
Ulm Scheffel | — — 15 36 
Winnenden — | 6 49 14 8 


XII. Heſſen— Darmſtadt. 
1. Getreide. Anfangs November. In der ges 
treidereichen Wetterau ſteigen die Fruchtpreiſe noch 
immer. Der neue Weizen gilt, das heſſ. Malter, 10% 
bis 11 fl. Dennoch ſind die größern Gutsbeſitzer, ſo 
fern ſie Geldbedürfniß nicht zum Verkauf zwingt, ſehr 
zurückhaltend mit ihrem Vorrath, da ſie einem fernern 
Preisaufſchlage um ſo mehr entgegenſehen, weil die 
vorjährigen Lager ganz aufgeräumt ſind und aus den 
ſüdlichen Gegenden Teutſchlands wenig oder kein 
Getreide zur Verſchiffung auf dem Rheine herbelge⸗ 
führt wird. 


Roggen 
fl. r. 
9 +4 
9 36 
12 20 
10 16 
10 40 
10 40 
14 => 
9 1 24 
9 4 
9 12 
9 24 
11 — 
9 3 6 
10 56 
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Gerſte 
| fl, Er. 
rd 12 
13 28 
8 32 
6 40 
8 6 
2 44 
9 e 
6 77 
7 29 
6 32 
7 12 
7 8 
Ti 32 
22 — 
4 44 
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2. Wein. Der Handel mit Weinen aus 
Rheinheſſen nach dem Preußiſchen gewinnt 


noch immer an Lebhaftigkeit. 


Beſonders machen die— 


jenigen Speculanten gute Geſchäfte, welche im Februar 
und März auf das Gerücht der bevorſtehenden Verein: 
barung gute Rheingauer Weine einkauften und in 
Rheinheſſen lagerten. Das geringe Gewächs, das 
in Rheinheſſen erzeugt wird, erträgt die Koſten 
der Verführung weniger. — Seit dem Mauthverbande 
dieſes Großherzogthums mit Preußen ſind deſſen 
Rheinweine um 80—90 Procent geſtiegen und fies 
hen faſt doppelt ſo hoch, als die Rheingauer. 


768 

3. Getreide, Oel, Obſt, Branntwein, 
Wein. Mainz 23. Nov. Die Preiſe ſämmtlicher 
Getreidegattungen, welche gegen Ende des letztverfloſ— 
ſenen Monats am höchſten ſeit der Erndte geſtiegen 
waren, ſind ſeit 3 Wochen in einem langſamen Sin⸗ 
ken begriffen. Man will daraus ſchließen, daß die 
Vorräthe in einigen Hauptgattungen nicht ſo gering 
find, als fie bisher von den Speculanten geſchildert 
wurden, und daß, wenn die Verſendungen nach dem 
Auslande nicht zunehmen, die Preiſe 19 weiter her⸗ 
untergehen dürften. 

Die Mtttelpreiſe des auf dem letzten Wochen: 
markte verkauften Getreides wurden amtlich aufgenom- 
men, wie folgt: Für das Malter Weizen 9 fl. 33 kr., 
Roggen 8 fl. 1 kr., Gerſte 5 fl. 37 kr., Haber 3 fl. 
33 kr. und Spelz 3 fl. 38 kr. Weizenmehl erſter Qua⸗ 
lität wird zu 13 fl., zweiter Qual. zu 11 fl. das Mal⸗ 
ter notirt. 

Rüböl und Reps ſind im Preiſe geſtiegen, weil 
ſich bei den Oktober-Lieferungen einiger Mangel an 
effectivem Del zeigte und der Stand der Pflanzen an 
vielen Orten keine günſtige Erndte verſpricht; das Oel 
wurde mit 38 Rthlr. für 280 Pfd. mit Faß und der 
Reps mit 15 fl. das Malter bezahlt. — Der Centner 
Mohnöl ohne Faß wird zu 20 — 21 Kthlr., das Male 
ter Mohnſame zu 15% fl. verkauft. — Baumnüſſe hat 
es in ziemlicher Menge gegeben, das Malter wird mit 
4'% fl. bezahlt. 

D. hat uns dieſer Herbſt nicht ſehr reichlich ge⸗ 
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reich Sachſen. 
Sie hielt den 28. 
ſammlung im ſtändiſchen Landhauſe zu Dresden.“) 


— 


Oktober ihre 21. Hauptver⸗ 


liefert; gedörrte Zwetſchen finden, zu 107 fl. 5 den 
Centner, Abſatz. 

Hirſe war bisher immer noch gauche roher wird 
zu 6% fl., geſchälter zu 10% - 10½ fl. das Malter 
verkauft. 

Branntwein fand zu dem hohen Preiſe von 24 
bis 25 fl. Abſatz, dürfte ſich jedoch, in Berückſichtigung 
des reichen Herbſtes, ſchwerlich auf dieſem Preiſe be⸗ 
haupten. 

Ueber das Reſultat der dießjährigen Weinleſe ha⸗ 
ben ſich die meiſten Stimmen, nachdem ſich dieſelben 
früher durch das Organ der Produzenten und Händler 
ſehr widerſprechend geäußert hatten, nun zu der An⸗ 
ſicht vereinigt, die bereits in meinem Berichte vom 30. 
Sept. ausgeſprochen iſt, daß nämlich die Qualität des 
dießjährigen Weines im Allgemeinen jener von 1826 
gleich, und in manchen Orten und Lagen beſſer, das 
heißt, im Ganzen mittelmäßig iſt. — Außerdem kann 
man die Verſicherung geben, daß Rheinheſſen und 
Rheinbaiern, wo man mehr leichtere Traubengat⸗ 
tungen als im Rheingau pflanzt, im Allgemeinen 
eine beſſere Qualität, als letztere Gegend, wo die Riß⸗ 
ling= und Orleanstrauben nicht überall zur Reife ka⸗ 
men, erzielt haben. 

Viele Verkäufe haben, im Verhältniß zu der gro⸗ 
Ben Menge des neuen Weines, in unfrer Provinz noch 
nicht Statt gefunden; die Preiſe varürten, nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der Qualtät, zwiſchen 30 — 150 fl. für das 
Stück. — A*. 


Oekonomiſche fel 
4. Oekonomiſche Geſellſchaft im Könige 


2. Sächſiſche Weinbau⸗Geſellſchaft. 
Sie verſammelte ſich den 19. Oktober auf Wak⸗ 
ke rbarts ruh eund hielt eine Traubenausſtellung.““) 


») Möchte uns nicht Jemand das Gemeinnützigſte und Intereſſanteſte des e ee und Verhandelten mitteilen? D. H. 


* Auch darüber wäre ein näherer Bericht willkommen. 
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D. H. 


Oekonomiſche Fu in 


Ro vo ille. Anfangs November langten drei junge Egyptier im hieſigen Inſtitute an. 
Druckfehler. 


mr. EM: S. 618, 6. 3. rechts v. o. l. Momente ft. Monate. 
— 621, 16. 3. links v. u. 1. beſömmert ft, befümmert, 
— 2 —3 8. rechts v. o. J. hatten fi. hielten. 


Prag, verlegt in der J. G. Cal ve'ſchen Buchha ö 


Nr. 79 S. 626, 17. 8. rechts v. u- l. Abänderung fl. Abſonderung. 
— 629, 3. 3. rechts v. u. l. reich fi. reif. 
— — 630 8. 3. rechts v. o. 1. kaltgründig ſt. kalkgrünbig. 


in der Sommer'ſchen Buchdruckerei. 


